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1 Einleitung 

Die globale Finanzmarktkrise hat deutlich vor Augen geführt, dass die inter-
nationalen Regelwerke lückenhaft sind. Auch um die Weiterentwicklung der 
Welthandelsordnung im Rahmen der Doha-Welthandelsrunde ist es schlecht 
bestellt. Ähnlich langsam geht es in vielen anderen Bereichen voran, in denen 
mehr globale Zusammenarbeit dringend nötig wäre – vom Klimaschutz über 
mögliche internationale Sozialstandards bis hin zu internationalen Regeln zum 
Beispiel für den Rohstoffhandel. Die Politik vieler Länder agiert zu sehr im 
nationalen Eigeninteresse und lässt es an multilateraler Verantwortung fehlen. 
Dabei wird eine kooperative Weltwirtschaftsordnung heute dringender denn je 
gebraucht. 

Aber auf welchen Grundpfeilern könnte eine solche Ordnung ruhen? Welche 
Rolle soll der Staat als Lehre aus der tiefen Wirtschaftskrise übernehmen? Diese 
Publikation zeigt auf, dass die ordnungspolitischen Grundsätze der Freiburger 
Schule hier in vielerlei Hinsicht Leitbildcharakter haben können. Demnach kommt 
es vor allem auf den institutionellen Ordnungsrahmen an. Dieser ist so zu ge
stalten, dass er das dezentrale Agieren der Unternehmen und Konsumenten zum 
produktiven Nutzen aller lenkt. Die Studie konzentriert sich auf zentrale 
ordnungspolitische Leitlinien für den Welthandel und vor allem für die globalen 
Finanzmärkte. Dieser weltweite Wirtschaftsrahmen muss durch intelligente  
Regulierung so weit wie möglich verhindern, dass übermäßige Gier und frag-
würdige Anreize zu krisenhaften Entwicklungen führen. Andererseits dürfen 
Freiheit und Marktwirtschaft nicht durch überbordende Staatseingriffe unter die 
Räder kommen. 

Wenn eine neue Weltwirtschaftsordnung etabliert werden soll, muss freilich 
bedacht werden, dass die Hegemonie der Industrieländer und vor allem der USA 
an Strahlkraft verliert. Die Welt wird multipolar. Daher geht es darum, die auf-
strebenden Schwellenländer – allen voran China und Indien – stärker in die 
internationalen Entscheidungsstrukturen einzubinden. Eine bessere multilaterale 
Kooperation bei Welthandel und Finanzarchitektur mag den Weg bahnen für mehr 
Einigkeit und gegenseitiges Vertrauen auch auf anderen Politikfeldern, wie der 
Außen-, Sicherheits- oder Klimapolitik. 

Eine Weltwirtschaftsordnung, die sich nach diesen Maßgaben richtet, kann 
weltweit die Voraussetzung für mehr Wachstum, Stabilität und Gerechtigkeit auch 
für ärmere Entwicklungsländer schaffen.


